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KG 480: Was versteht man unter Gebäudeautomation? 
 

1. Einordnung der Gebäudeautomation in die DIN 276 
Die DIN 276 strukturiert die Kosten im Bauwesen systematisch und dient als Grundlage für 
Planung, Ausschreibung und Kostenkontrolle. Innerhalb der Kostengruppe 400 „Technische 
Anlagen“ werden sämtliche gebäudetechnischen Systeme erfasst. Diese gliedert sich in 
mehrere Untergruppen, darunter: 

• KG 410: Sanitäranlagen 

• KG 420: Wärmeversorgungsanlagen 

• KG 430: Lufttechnische Anlagen 

• KG 440: Starkstromanlagen 

• KG 450: Fernmelde- und informationstechnische Anlagen 

• KG 480: Gebäudeautomation 

Die Gebäudeautomation ist somit als eigenständige Kostengruppe 480 definiert. Diese 
Zuordnung verdeutlicht, dass sie nicht als isoliertes Gewerk betrachtet wird, sondern eine 
übergeordnete Funktion innerhalb der technischen Gebäudeausrüstung (TGA) einnimmt. 

Im Unterschied zu den klassischen Gewerken, die physische Energie- oder Medienflüsse 
bereitstellen, übernimmt die Gebäudeautomation die Steuerung, Regelung und Überwachung 
dieser Systeme. Sie greift funktional in sämtliche TGA-Gewerke ein und verbindet diese zu einem 
integrierten Gesamtsystem. 

Für die integrale Gebäudetechnik bedeutet dies, dass die Gebäudeautomation als verbindendes 
Element fungiert. Ohne sie bleiben Einzelanlagen isoliert und können nicht optimal im 
Zusammenspiel betrieben werden. 

 

2. Definition der Gebäudeautomation 
Der Begriff Gebäudeautomation beschreibt die Gesamtheit aller Einrichtungen zur 
automatischen Steuerung, Regelung, Überwachung und Optimierung technischer Anlagen in 
Gebäuden. 

Abzugrenzen ist dieser Begriff von verwandten Bezeichnungen: 

• MSR-Technik (Mess-, Steuer- und Regeltechnik): 
Bezeichnet die technische Grundlage der Automatisierung, insbesondere die 
physikalischen Mess- und Regelprozesse. 

• Gebäudeautomation (GA): 
Umfasst die strukturierte Anwendung der MSR-Technik auf gebäudetechnische Anlagen 
einschließlich Kommunikation und Integration. 



   

  2 
 

• Gebäudeleittechnik (GLT): 
Bildet die übergeordnete Bedien- und Visualisierungsebene, die der zentralen 
Überwachung und Steuerung dient. 

Die Gebäudeautomation erfüllt mehrere grundlegende Aufgaben: 

• Erfassung von Betriebszuständen über Sensorik 

• Verarbeitung von Messwerten mittels Regelalgorithmen 

• Ansteuerung von Aktoren zur Beeinflussung technischer Prozesse 

• Überwachung von Anlagenzuständen 

• Meldung von Störungen und Abweichungen 

• Optimierung des Anlagenbetriebs 

Ziel ist ein sicherer, wirtschaftlicher und energieeffizienter Betrieb der technischen 
Gebäudeausrüstung. 

 

3. Systemebenen der Gebäudeautomation 
Die Gebäudeautomation ist hierarchisch in drei Ebenen gegliedert: Feldebene, 
Automationsebene und Managementebene. Diese Struktur ermöglicht eine klare funktionale 
Trennung. 

Feldebene 

Die Feldebene stellt die Schnittstelle zur physikalischen Realität dar. Sie umfasst: 

• Sensoren: Erfassen physikalische Größen wie Temperatur, Druck, Feuchte oder 
Volumenstrom 

• Aktoren: Setzen Stellbefehle um, beispielsweise Ventile, Klappen oder Schaltgeräte 

• Messgeräte: Erfassen und übermitteln Messwerte an die übergeordnete Ebene 

Die Feldebene liefert die notwendigen Informationen zur Regelung und setzt gleichzeitig die 
Steuerbefehle um. 

Automationsebene 

Die Automationsebene bildet das zentrale Steuerungssystem: 

• Automationsstationen: Verarbeiten Eingangssignale und erzeugen Ausgangssignale 

• Regelalgorithmen: Setzen mathematische Modelle zur Regelung ein, beispielsweise 
PID-Regler 

• Lokale Steuerungen: Führen autonome Funktionen aus, auch bei Ausfall 
übergeordneter Systeme 

Hier erfolgt die eigentliche Entscheidungsfindung auf Basis der erfassten Daten. 
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Managementebene 

Die Managementebene dient der übergeordneten Koordination und Bedienung: 

• Gebäudeleittechnik: Zentrale Steuerung und Überwachung 

• Visualisierungssysteme: Darstellung von Anlagenzuständen und Trends 

• Betriebsüberwachung: Analyse von Störungen und Optimierungspotenzialen 

Die Ebenen sind funktional miteinander verknüpft. Daten fließen von der Feldebene zur 
Managementebene, während Steuerbefehle in umgekehrter Richtung übertragen werden. 

 

4. Typische Funktionen der Gebäudeautomation 
Die Gebäudeautomation übernimmt eine Vielzahl technischer Funktionen innerhalb eines 
Gebäudes. 

Steuerung von Heizungsanlagen 

Die Automation regelt die Wärmeerzeugung und -verteilung in Abhängigkeit von 
Außentemperatur, Nutzungsprofilen und Sollwertvorgaben. Typische Funktionen sind: 

• Witterungsgeführte Vorlauftemperaturregelung 

• Pumpensteuerung 

• Kesselmanagement 

Regelung von Lüftungs- und Klimaanlagen 

Lufttechnische Anlagen werden kontinuierlich überwacht und angepasst: 

• Regelung von Luftmengen 

• Temperatur- und Feuchteregelung 

• Bedarfsgerechte Steuerung nach CO₂-Werten 

Energiemanagement 

Die Gebäudeautomation ermöglicht die systematische Erfassung und Auswertung von 
Energieverbräuchen: 

• Lastgangaufzeichnungen 

• Verbrauchsanalysen 

• Identifikation von Einsparpotenzialen 

Beleuchtungssteuerung 

Beleuchtungssysteme werden automatisiert gesteuert: 

• Tageslichtabhängige Regelung 

• Präsenzabhängige Schaltung 
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• Zeitprogramme 

Lastmanagement 

Zur Vermeidung von Lastspitzen werden Verbraucher gezielt gesteuert: 

• Priorisierung von Lasten 

• Abschaltung nicht kritischer Verbraucher 

• Optimierung von Anschlussleistungen 

Alarm- und Störmeldesysteme 

Störungen werden automatisch erkannt und gemeldet: 

• Grenzwertüberwachung 

• Alarmweiterleitung 

• Protokollierung von Ereignissen 

Diese Funktionen dienen der Sicherstellung eines stabilen und effizienten Gebäudebetriebs. 

 

5. Schnittstellen zu anderen TGA-Gewerken 
Die Gebäudeautomation ist eng mit allen technischen Gewerken verbunden und übernimmt 
eine koordinierende Rolle. 

Sanitärtechnik (KG 410) 
Überwachung von Pumpen, Druckverhältnissen und Wasseraufbereitungssystemen. 

Wärmeversorgung (KG 420) 
Regelung von Kesseln, Wärmepumpen und Verteilnetzen. 

Lüftungs- und Klimaanlagen (KG 430) 
Steuerung komplexer Luftbehandlungsprozesse. 

Elektrotechnik (KG 440) 
Integration von Beleuchtung, Energieverteilung und Schaltanlagen. 

Fernmelde- und Informationstechnik (KG 450) 
Anbindung an Kommunikationsnetze und IT-Infrastrukturen. 

Die Gebäudeautomation fungiert als integratives System, da sie sämtliche Datenströme 
zusammenführt und koordiniert. Ohne diese Integration würden einzelne Systeme unabhängig 
voneinander arbeiten, was zu ineffizienten Betriebszuständen führen kann. 
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6. Bedeutung für Energieeffizienz und Gebäudebetrieb 
Die Gebäudeautomation ist ein zentraler Faktor für die Energieeffizienz von Gebäuden. 

Energiemonitoring 

Durch kontinuierliche Datenerfassung werden Energieverbräuche transparent gemacht. Dies 
ermöglicht: 

• Vergleich von Soll- und Ist-Werten 

• Identifikation ineffizienter Betriebszustände 

Optimierung des Anlagenbetriebs 

Automatisierte Regelstrategien passen den Betrieb an aktuelle Anforderungen an: 

• Reduzierung von Überdimensionierung 

• Anpassung an Nutzungszeiten 

Verbrauchsreduzierung 

Durch bedarfsgerechte Steuerung können Energieverbräuche signifikant gesenkt werden. 

Automatisierte Betriebsstrategien 

Programme wie Nachtabsenkung oder Wochenendbetrieb sorgen für eine kontinuierliche 
Anpassung an Nutzungsprofile. 

Der Zusammenhang zwischen Gebäudeautomation und Energieeffizienz ist unmittelbar: Ohne 
automatisierte Steuerung lassen sich komplexe Anlagen nicht wirtschaftlich betreiben. 

 

7. Planung der Gebäudeautomation 

Die Planung der Gebäudeautomation ist ein integraler Bestandteil der TGA-Planung und erfolgt 
systematisch. 

Funktionsbeschreibung 

Zunächst werden alle gewünschten Funktionen definiert: 

• Betriebsarten 

• Regelkreise 

• Steuerlogiken 

Definition von Regelstrategien 

Auf Basis der Anforderungen werden geeignete Regelverfahren festgelegt. 

Schnittstellenplanung 

Die Integration verschiedener Gewerke erfordert klare Definitionen von Schnittstellen: 

• Signaltypen 
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• Kommunikationsprotokolle 

• Datenpunkte 

Integration verschiedener Anlagen 

Alle technischen Systeme müssen in ein gemeinsames Automationskonzept eingebunden 
werden. 

Der Planungsprozess umfasst: 

• Grundlagenermittlung 

• Vorplanung 

• Entwurfsplanung 

• Ausführungsplanung 

Eine unzureichende Planung führt häufig zu Funktionsdefiziten im Betrieb. 

 

8. Typische Praxisfragen 
Was ist der Unterschied zwischen Gebäudeautomation und Gebäudeleittechnik? 

Die Gebäudeautomation umfasst alle Ebenen der Steuerung und Regelung technischer Anlagen. 
Die Gebäudeleittechnik ist lediglich die übergeordnete Bedien- und Visualisierungsebene. 

Welche Anlagen werden über Gebäudeautomation gesteuert? 

Grundsätzlich alle technischen Anlagen eines Gebäudes, insbesondere Heizung, Lüftung, 
Klima, Beleuchtung sowie Teile der Elektrotechnik. 

Welche Rolle spielt Gebäudeautomation für Energieeffizienz? 

Sie ermöglicht die bedarfsgerechte Steuerung und damit die Reduzierung von 
Energieverbräuchen durch optimierte Betriebsführung. 

Wie wird Gebäudeautomation in der TGA-Planung berücksichtigt? 

Durch frühzeitige Integration in den Planungsprozess, insbesondere über 
Funktionsbeschreibungen und Schnittstellendefinitionen. 

Welche Schnittstellen bestehen zu Elektrotechnik und IT-Infrastruktur? 

Die Gebäudeautomation nutzt elektrische Signale und digitale Kommunikationssysteme, 
wodurch eine enge Verzahnung mit beiden Bereichen erforderlich ist. 

Welche Fehler entstehen bei unzureichender Automationsplanung? 

Typische Probleme sind: 

• Fehlende Abstimmung zwischen Gewerken 

• Unklare Funktionsdefinitionen 

• Unzureichende Datenpunktlisten 
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• Eingeschränkte Bedienbarkeit 

Diese führen häufig zu ineffizientem Betrieb und erhöhtem Energieverbrauch. 

 

9. Neubau vs. Modernisierung im Bestand 
Neubau 

Im Neubau kann die Gebäudeautomation von Beginn an integrativ geplant werden. Dies 
ermöglicht: 

• Optimale Systemintegration 

• Klare Strukturierung der Automationshierarchie 

• Zukunftssichere Konzepte 

Modernisierung im Bestand 

Die Nachrüstung bestehender Gebäude stellt höhere Anforderungen: 

• Integration vorhandener Anlagen 

• Kompatibilität mit bestehenden Systemen 

• Begrenzte Eingriffsmöglichkeiten 

Integration alter Anlagen 

Oft sind ältere Systeme nicht standardisiert, was die Einbindung erschwert. 

Wirtschaftliche und technische Herausforderungen 

• Hoher Abstimmungsaufwand 

• Anpassung bestehender Infrastruktur 

• Abwägung zwischen Investition und Nutzen 

Die Modernisierung erfordert daher eine besonders sorgfältige Planung. 

 

10. Technisches Fazit 
Die Gebäudeautomation ist ein zentraler Bestandteil moderner Gebäude und in der DIN 276 
eindeutig als Kostengruppe 480 verankert. Sie übernimmt die Steuerung, Regelung und 
Überwachung sämtlicher technischer Anlagen und verbindet diese zu einem funktionalen 
Gesamtsystem. 

Ihre Bedeutung liegt insbesondere in der Sicherstellung eines effizienten und stabilen 
Gebäudebetriebs. Durch die integrale Planung können Synergien zwischen den Gewerken 
genutzt und Energieverbräuche reduziert werden. 

Ohne Gebäudeautomation ist ein wirtschaftlicher Betrieb komplexer Gebäude nicht realisierbar. 
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11. Abschlusshinweis 
Als TGA-Ingenieurbüro mit Sitz in Köln begleitet MT Ingenieure Projekte von der 
Grundlagenermittlung bis zur Ausführungsplanung über alle Gewerke hinweg. 

 


